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Rechtspflege7), ermutigte das betende und tätige geistliche Wirken in der 
irdischen Gemeinschaft8) und predigte eine maßvolle und handfeste 
Moral9). Seine politischen Auffassungen sind gleichfalls vielbeachtet, 
wenn auch umstritten. Vielleicht begründete er ein neues Verhältnis 
zwischen Staat und Kirche, das die germanische Vielfalt dem Rahmen 
der kulturellen, romanisch-christlichen Einheit einfügte10); vielleicht er­
strebte er darüber hinaus die Unabhängigkeit der neuen germanischen 
Staatenwelt vom römischen Weltreichsgedanken und vom byzantinischen 
Machtanspruch11); vielleicht schuf er sogar als Gegenstück zum univer­
salen Geschichtsverständnis des Orosius die Grundlagen für das nationale 
Geschichtsbild des spanischen Mittelalters12). Jedenfalls erscheint Isidor 
überall als der Mann, der das Überkommene kritisch sichtete und praktisch 
zusammenfaßte und so dem Mittelalter behutsam und zielsicher den Weg 
ebnete.
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Nur sein Hauptwerk, die Enzyklopädie, und deren Geschichtsbild fällt 
völlig aus dem Rahmen, wenn man dem Urteil der Historiker glauben 
darf. Allerdings hat dieses erstaunlich beiläufige und seltsam einmütige 
Urteil bisher jede historische Detailuntersuchung der Enzyklopädie ver­
hindert. Das Vorurteil hat sich denn auch kaum gewandelt, seitdem 
1894 Theodor Mommsen schrieb, Isidor habe ältere Autoren unkundig 
und sorglos kompiliert und kontaminiert; was er über seine Gegenwart 
berichte, sei nicht besser und bloß beachtenswert, weil es an tüchtigeren 
Autoren fehle; vollends seine Darstellung der Weltgeschichte in der


